Verklärung Jesu – 2. Fastensonntag 2012, Lesejahr B


Liebe Schwestern und Brüder,

1.) wer wünscht sich nicht auch einmal eine solche schöne Erfahrung – mitten im Alltag? „Sechs Tage danach nahm Jesus Petrus, Jakobus und Johannes beiseite und führte sie auf einen hohen Berg, aber nur sie allein.“ Der Berg – ein Bild für die besondere Nähe Gottes. Der Berg als Ort des Aufstiegs –nicht nur des äußeren, sondern des inneren Aufsteigens; der Berg als Freiwerden von der Last des Alltags und aller Sorgen und Nöte;  als Atmen in der reinen Luft der Schöpfung; der Berg, der den Ausblick auf die Weite der Schöpfung und ihre Schönheit ermöglicht; der Berg, der mir innere Höhe gibt und mich den Schöpfer ahnen lässt. 

2) „Und er wurde vor ihnen verwandelt; seine Kleider wurden strahlend weiß, so weiß, wie sie auf Erden kein Bleicher machen kann.“ Während wir heute Vieles gerne anstrahlen und neu erstrahlen lassen wollen, leuchtet Jesus von Innen her; als Sohn Gottes empfängt er nicht nur Licht, sondern er ist selbst „Licht vom Licht, wahrer Gott vom wahren Gott“, wie wir es im großen Glaubensbekenntnis bekennen. Dieses weiße Gewand redet aber auch von unserer Zukunft. So spricht die Offenbarung des Johannes von den weißen Gewändern, die die Geretteten tragen werden. Bei der Taufe wird uns ebenso ein weißes Kleid aufgelegt als Zeichen dafür, dass wir mit Jesus in Gewändern des Heils gekleidet  und selbst Zeugnis geben für dieses Licht. 

3) Nun erscheinen Mose und Elija, Symbolgestalten des Alten Testaments. Sie stehen für das Gesetz und die Prophetie, aber auch für die Leidensgeschichte Israels, der Propheten und Gerechten. Beide reden mit Jesus. Was der Auferstandene den Jüngern auf dem Weg nach Emmaus erklären wird, ist hier sichtbare Erscheinung. So kann der Evangelist Lukas später aufschreiben: „Begreift ihr denn nicht? Wie schwer fällt es euch, alles zu glauben, was die Propheten gesagt haben. Musste nicht der Messias all das erleiden, um so in seine Herrlichkeit zu gelangen? Und er legte ihnen dar, ausgehend von Mose und allen Propheten, was in der gesamten Schrift über ihn geschrieben steht.“ So sind die alttestamentlichen Gestalten Mose und Elija auf dem Berg Tabor auch eine Bestätigung des Gottessohnes – seines Lebens und seiner Verkündigung, seines kommenden Leidens und seiner zu erwartenden Auferstehung. 

4) „Denn sie waren vor Furcht ganz benommen.“ Gottesschrecken ergreift sie, indem sie im Angesicht Jesu ihre eigene Erbärmlichkeit und Unzulänglichkeit erkennen. Und doch kann noch einer reden, vielleicht aus Verlegenheit oder auch aus Freude über diese einzigartige  Erfahrung; es ist  Petrus: „Rabbi, es ist gut, dass wir hier sind. Wir wollen drei Hütten bauen.“  Er will am liebsten alles festhalten, wie ein Fotograf: Der Anbruch einer neuen messianischen Zeit.  Es soll alles immer so bleiben, wie jetzt bis in die Ewigkeit. Doch geht das denn? Der Hinweis aus der Wolke – auf Jesus zu hören, weil er Wort und Gesetz ist – deutet eine ganz andere Wirklichkeit an, die Jesus nicht verschweigt, sondern  immer wieder auf seinem Weg mit den Jüngern anspricht. 

5) Die Jünger müssen erfahren, dass der Berg Tabor mit anderen Bergen im unmittelbaren Zusammenhang steht: der Berg der Versuchung, der Berg des Gebetes, der Berg der Angst am Ölberg, der Berg des Kreuzes draußen vor der Stadt Jerusalem. „Und sie fragten einander, was das sei: von den Toten auferstehen.“  Weil Petrus das Leid und Not  ausblendet, darum tut er sich schwer, die Auferstehung zu begreifen. Er  will nicht leiden, er will  keinen leidenden Jesus.  Er will Ostern ohne das Kreuz, das Gelobte Land ohne den Marsch durch die Wüste, den großen Fang ohne Anstrengung. „Auf ihn sollt ihr hören“, das ist für die Jünger damals, aber auch für uns heute nicht leicht,  ihm im Kreuz nachzufolgen, um dann auch einmal an seiner Auferstehung Anteil zu haben. So schreibt Alois Albrecht in seinem neuen Buch „Der Bamberger Dom. Ein Fest des Glaubens“ – Kreuzweg: „Ein Mensch, unschuldig unters Kreuz gezwängt. Er muss den Galgen tragen, an dem man ihn erhängt. Du Gottesknecht nimmt alle auf deinen Kreuzweg mit, die Kragen tragen müssen. Erhöre unsere Bitt.“ 

6) Mit der Erfahrung auf dem Berg Tabor werden die Jünger in die ganze Tiefe des Geheimnisses Jesu geführt. Wir sprechen immer wieder vom Geheimnis des Glaubens – nach den Abendmahlsworten. „Immer wenn, die Kirche diesen Auftrag vollzieht, teilt der durch den Tod hindurch auferstandene Jesus Christus sich den Seinen mit, wird Brot zur Stärkung,  wirkt Geist und Auferbauung der Kirche und ihrer Sendung in der Welt.“
  Ein Leben lang sind wir Christen eingeladen  – das Geheimnis des Glaubens zu ergründen und  tiefer einzudringen, um gefestigter in der Hoffnung zu werden und lebenswerter in der Liebe, bis wir ihn sehen in seiner ganzen Fülle und Herrlichkeit – von Angesicht zu Angesicht. Amen. 
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